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Santiago kapitulirte! 
(Zum Theil heute früh ſchon durch Extrablatt mitgetheilt.) 
Das iſt jetzt die neueſte Phaſe des ſpaniſch ⸗amerikaniſchen 
Krieges um Cuba: Santiago, ſeit vielen Wochen hart um- 
stritten, iſt jetzt mit allem, was darinnen iſt, den Amerikanern 
auf Gnade und Ungnade übergeben! 


Der ſpaniſchen Regierung kommt der Fall 
Santiago s, trotzdem fie damit wohl ſchon hätte rechn en können, 
allem Anſchein nach doch recht überraſchend; jedenfalls liegt 
noch eine vom geſtrigen Donnerſtag datirte Meldung aus Madrid 
vor, welche beſagt: „Die Regierung forderte den Marſchall 
Blanco telegraphiſch auf, dem General Toral (Oberbe⸗ 
ſehlshaber von Santiago) den Widerſtand bis aufs 
Leußerſte anzubeſehlen. Man verſichert, Blanco habe 
neuerdings telegraphirt, ſeiner Meinung nach mäſſe man den 
Krieg fortſetzen.“ 

Kurz darauf gingen aber ſchoa folgende telegraphiſche 
Meldungen ein: 

Waſhington, 14. Juli, 11 Uhr 40 M. Vormittags. 
Eine ſoeben eingegangene Depeſche des Generals Shafter meldet, 
daß die Spanier Kommifjare ernannt hälten, um über die Be⸗ 
dingungen der Kapitulation Santiagos zu ver ⸗ 
handeln. 

Waſhington, 14. Juli. Nach einer Konferenz im 
Weißen Hauſe wurde an General Shafter eine Depeſche geſandt, 
welche denſelben anweiſt, den ſpaniſchen Vorſchlag zu verwerfen 
und Alles abzulehnen, ausgenommen die ſofor' 
tige bedingungsloſe Ueber gabe Sant ia gos. 

Und ſo iſt es denn auch gekommen! Ein uns heute früh 
zugegangenes, von geſtern Abend / 12 Uhr datirtes Telegramm 
enthält die wenigen, aber inhaltſchweren Worte : 

Waſhington, 14. Juli Santiago fapitulirte 

Die vernichtende Niederlage bei Cavite (Philippinen), — 
die Zerſtörung der Flotte Cerveras, — der Ver luſt 
Santiago's! — Daß Spanien jetzt noch daran denken könnte, 
ſeine einſt ſo blühenden Kolonien Cuba und Porto Rico zu be⸗ 
haupten, ſcheint ſo gat wie ausgeſchloſſen; es wird jetzt auf 
Frieden um jeden Preis dringen müſſen! 

Auch Manila wird neuerdings von den Inſurgentlen 
immer enger umzingelt, fie ſchnitten die Stadt vom Trinkwa ſſer 
ab, täglich finden heftige Angriffe ſtatt. Trotzdem hofft man 
nach Madrider Berichten, General Auguſtin werde die Stadt 
halten können, da es der Garniſon bisher gelungen iſt, die 
Angriffe erfolgreich abzuwehren, obwohl die eingetroffenen 
amerikaniſchen Verſtärkungsmannſchaften einige Befeſtigungen vor 
der Stadt genommen haben. Ob ſich die ſpaniſchen Hoffnungen 
jedoch erfüllen werden, erſcheint auch hier mehr als zweifelhaft. 

Von einem deutſch⸗amerikaniſchen Zwiſchen⸗ 
fall bei Manila bringen amerikaniſche Blätter augenſcheinlich 
Rark aufgebauſchte Berichte, die ſicherlich bald amtlicherſeits werden 
richtig gehelt werben. 


Eine unverfiandene Frau. 
Roman von Marie Bernhard. ’ 
Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) oh 
hochverehrte Frau, warum en bisher 
nicht ſchrieb — nicht wahr? Täglich, faſt ſtündlich trieb es mich 
dazu — immer mußte ich mir jagen: Jetzt nicht! Du darfſt noch 
nicht! — Ich habe die Entſcheidung Ihres Schicksals verfolgt wit 
ſieberhafter Ungeduld, mit brennendem Sehnen. Wie durfte ich 
es wagen, vorzeitig neue Aufregung in Ihr Leben zu tragen, 
.. . in Ihr Leben, das ich licht und ſchön machen möchte, wie 
einen goldenen Sommertag, in dem ein Sonnenſtrahl am liebſten 
feinen wonnigen Zauber entfaltet! — 

Ich weiß jetzt — es iſt eine Entſcheidung gefallen — gönnen 
Sie auch mir nun die meine! Noch länger dies Leben in Un- 
gewißheit und Bangigkeit ertragen — das vermag ich nicht! 
Und wenn es auch weiter für mich beißt, Geduld haben und eine 
Trennung überwinden, die täglich ſchwerer zu leiden iſt , 
eine große, ſchöne Hoffnung hat ſchon Zahlloſen geholfen, auszu⸗ 
harren — und etz iſt die erſte, große Herzens hoffnung meines 
ganzen Lebens! — f 

Könnte ich Ihnen deutlich machen, was das heißt! Könnte 
ich Ihnen ſchildern, wie mir geſchah, da ich Sie zum erſten Mal 
ſehen durfte und ſprechen hörte! Leiv und Bitterkeit meiner 
Vergangenheit, bis dahin mir unaufhörlich gegenwärtig, ver⸗ 
ſchwanden plötzlich, als wären ſie nie geweſen — mein Herz 
that ſich auf — und ich wähnte es ſtumm und verſchloſſen für 


„Sie wiſſen es, 


immer! Unerreichbar, wie Sie mir waren — es that mir doch 


wohl, dies Wunder an mir zu erleben, und ich ſagte mir ſelbſt 
ne 2 1 Staunen: Gottlob, es iſt noch nicht alles todt 
Well aber viel Gefahr für mich in dieſen Wunder lag, jo 
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Obwohl es erwieſen iſt, daß die Amerikaner 
ſowohl bei Cavite wie bet Santiago mit Brandgeſchoſſen 
auf die ſpaniſcken Schiffe gefeuert haben, lehnen die Mächte ein 
Elaſchreiten gegen dieſe Verletzung des Völkerrechts 
dennoch ab, ertheilten den Spaniern vielmehr den Rath, Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten und bei der erneuten Belagerung eines 
eubanifhen Hafens oder der ſpaniſchen Küſte ebenfalls 
Brandgeſchoſſe zu verwenden. — Allerdings eine tolle 
Kriegführung zu Ende des 19. Jahrhunderts 1! 

Aus Madrid wird gemeldet, die Eindrücke, daß ſich der 
Friedensſchluß anbahne, halten an. Eine große Anzahl von 
Handelskammern erſuchte die Regierung, auf eine friedliche Löſung 
hinzuarbeiten, um Handel und Gewerbe des Landes vor dem 
Untergange zu bewahren. Sagaſta erklärte beſtimmt, er denke 
nicht an Rücktritt und werde mit dem jetzigen Kabinet im Amte 
bleiben, bis der Friede erzielt ſei. — Mit den „günftigeren Ber 
dingungen“, auf die man in Madrid für den Fall hoffte, daß der 
Friede vor dem Fall Santiagos zu Stande kommen würde, iſt 
es jetzt aber, wie oben ſchon bemerkt, vorbei. 


Das „Thorner Alutgericht als Neiſpiel 
„polniſcher Duldſamſteit“! 
Das zarte Empfinden der großpolniſchen Hetz⸗ 


preſſe fühlt ſich in hohem Grade dadurch beleidigt, daß die 


in den Oſtmarken vorhandenen Schülerbibliotheken 
auch Bücher enthalten, in denen die geſchichtliche Vergangenheit 
des Oſtens, insbeſondere die Thaten des Polenthums, mit ob⸗ 
jektiver Treue und Wahrhaftigkeit dargeſtellt werten, Der 
„Dziennik Kujabski“ (Inowrazlaw) erboſt ſich insbe⸗ 
ſondere über das in der Bibliothek der Tertta des Inowrazlawer 
Gymnafiums vorhandene Buch mit dem Titel „Der Einſiedler 
von St. Michael“, weil er das Loos eines deutſchen Aus» 
wanderers ſchildert, welcher aus ſeiner Heimath (Weſtpreußen) 
durch die Schandthaten der polntiſchen Nachbarn vertrieben wurde. 
Polen und Schandthaten! wie käme das wohl zujammen. 

Die Deutſche n, ja die begehen Tag aus Tag ein gegen 
die „jo ſchwer heimgeſuchte polniſche Nation“ die ausgeſuchteſten 
Schandthaten, muthen ihren Mitbürgern polniſcher Zunge ſogar 
zu, deutſch zu lernen, während jeder einzelne Pole und nun gar 
die polniſche Nation als ſolche die potenzirte Lammsaunſchuld iſt. 
„Rein Wunder“, meint der „Dziennik Kujawski“, „daß auch 
unter der deutſchen Jugend Hochmuth und Raſſenhaß zunimmt, 
wenn fie ſolche Bücher Lie, ſolche Sammelplätze von Falſchheiten 
und niederträchtigen Lügen über die Polen.“ 

Wenn die großpolniſche Geſchichtsklitterung in den Schüler- 
biblotheken des Oſtens das Herrſchaftsmonopol ausübte, da würde 
freilich die deutſche Jugend gar nicht in die Lage kommen, an 
den Polen irgend welche Schattenſeiten zu entdecken. Polntſche 
Geſchichte wird nur vom „Kuryer Poznanski“ und 
ſeinesgleichen wahrheitsgetreu dozirt. Wer daran zweifeln ſollte, 
wird durch folgende Stichprobe aus der tiefen Geſchichtskenntniß 
des genannten Blattes ſicherlich eines beſſeren belehrt werden: 
„Die Deutſchen haben durch hundertfach ärgere Intoleranz 
geſündigt als Polen, das gerade durch ſeine Milde und Duld⸗ 
ſamkeit Elemente in ſeinen Schoß gebettet hat, welche weſentlich 
ſeinen politiſchen Fall herbeiführen ſollten.“ Mit dieſer geſchicht⸗ 
lichen Ausgrabung iſt es dem „Kuryer Poznanskt“ jo ehrlicher 
Ernſt, daß er für die Milde und Duldſamkeit der 


hielt ich mich abſichtlich fern, ich wollte dieſen Zauber nicht auf 
mich wirken lafen! Da aber kam mein Kind und baute 
goldene Brücken auf zwiſchen Ihnen und mir — Ihr Name klang 
an mein Ohr wieder und wieder, Ihr Bild ſchwebte mir vor — 
und ich — ich ſelbſt war es, der es meinem blinden Sohn, deſſen 
ärtliches Herz unabläjfig mit Ihnen beſchäftigt war, immer von 
teuem ſchildern mußte! Ich ſah Sie wieder, ich verftand, was 
Ihrer jungen, feurigen Seele fehlte, wonach ſie hungerte und 
ſtrebte — und ich, ich, der es Ihnen hätte geben mögen — geben 
mit vollen Händen, aus ganzem Herzen — ich mußte fern ſtehen 
und mich bei Seite ſchleichen, wie ein Dieb! 
Ruth — geliebte Ruth — Sie müſſen — müſſen mir ge⸗ 
ſtatten, Sie jo nennen zu dürfen .. ach, in meinen Gedanken, 
in meinen kühnen Träumen that ich es lange ſchon! . ... ich 
habe ein Anrecht auf Sie! Verwegen, wie es klingt, dies auszu⸗ 
ſprechen, muß ich es wiederholen: Ich habe ein Anrecht auf Sie! 
Vermöge der Liebe, die mir die hellſeheriſche Kraft verleiht zu 
empfinden, daß wir eines Sinnes find, daß wir ein Ziel gemein» 
ſam ſuchen, das Ziel, unſeren Platz im Leben nach Kräften aus 
zufüllen, Andern zu nützen, mitzuſchwimmen im Strom der Zeit 
— vermöge dieſer Siebe habe ich mein Anrecht auf Ste und mache 
es geltend! Ich kann Ihnen kein reiches, genußvolles, kaum ein- 
mal ein bequemes Daſein bieten — aber ich weiß, es iſt auch 
nicht das, wonach Ihre muthige, junge Seele verlangt — ſie 
will ſich bethätigen in Schaffensluſt, in freudiger Hingabe an die 


— 


Aufgaben der Menſchheit — ja, auch im Kampf, wenn es ge⸗ 


fordert wird! Kommen Sie zu mir, Ruth! Ste ſollen Theil 
haben an allem, was mein Leben ausfüllt, Sie ſollen lernen, was 
immer ich Sie zu lehren im Stande bin, Sie ſollen mir helfen, 
mich tapfer behaupten auf einem Platz, der mir mißgönnt und 
umſtritten worden iſt, ſeitdem ich ihn einnehme — der mir jetzt, 
da Miniſter von Olbersfeld darauf beſteht, mich in den Landtag 
wählen zu laſſen, mehr denn je beneidet werden wird! Ich habe 
es aber einſehen gelernt: Der ungetrübte Frieden iſt nicht für 
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nnahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


Polen ausdrücklich auf die „Thorner Affaire“ (das 
am 7. Dezember 1724 von den Polen angerichtete ſogenannte 
„Thorner Blutbad“) exempliſizirt und die wahrheitsgetreue Dar- 
ſtellung der Affaire, welche den pro'eſtantiſchen Bürgermeiſter 
Rösner nebſt neun Leidensgenoſſen auf das Blutgerüft führte, 
als ein Produkt „fanatiſchen Haſſes gegen Katholizismus und 
Polenthum“ bezeichnet! !! 

Mit ſolchen pessima fide deduztrenden Leuten erſcheint jeder 
Verſuch einer Verſtändigung im Vorhinein als ausſichts los und 
das Vorgehen der Regierung als das allein richtige, welches 
darin beſteht, die Poſttion des preußiſchen Staates und des 
deutſchen Volksthums im Oſten vor der Hinwegſchwemmung 
durch die großpolniſche Springfluth mit allen geſetzlich zuläffigen 
Mitteln zu ſchützen und es den deutſchfeindlichen Hetzern zu über⸗ 
laſſen, ſich mit den Thatſachen abzufinden, ſo gut oder ſchlecht es 
eben gehen will! 


Dentſches Meich. 
Berlin 15. Juli. 


Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird aus 
Mol de berichtet, daß der Monarch am Mittwoch die Vorträge 
der Vertreter des Auswärtigen Amts, des Zivil- und Militär⸗ 
kabinets hörte. Am Donnerſtag machte Se. Majeſtät einen 
Spaziergang an Land. Da das trübe Wetter und die ſtarken 
Regengüſſe in ganz Norwegen anhalten, bleibt die „Hohenzollern“ 
vorläufig noch in Molde. 

Kalſer Wilhelm hat der Sammlung, welche das Rothe 
Kreuz zu Gunſten der Verwundeten und Kranken im ſpaniſch⸗ 
„ Kriege veranſtaltet hat, 10 000 Mark überweiſen 
laſſen. 

Der greiſe König Albert von Sach ſen befindet fi 
nicht wohl. Wie dem „Dresdener Journal“ mitgetheilt wird, 
find bei dem König wieder Blaſenblutungen eingetreten. 
Infolgedeſſen iſt der König genöthigt, ſich einige Schonung auf⸗ 
zuerlegen. Die zum Freitag und Sonnabend angeſetzten 
Audienzen find für eine ſpätere Zeit in Ausſicht genommen. 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt von München wieder 


in Schillings fürſt angekommen. 

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts Kontreadmiral 
Tirpitz wird Anfangs Auguſt einen mehrwöchigen Kuraufenthalt 
in St. Blaſien (Baden) nehmen. 

Im Auftrage des franzöſiſchen Handels⸗ 
minſiſters hielt ſich dieſer Tage der Regierungskommiſſar 
Fuſter in Berlin auf, um die „Arbeiter ⸗Verſiche⸗ 
rungsverhältniſſe — Alters- und Juvaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherung, Orts und Betriebskrankenkaſſen, Unfallverſicherung 
etc, — kennen zu lernen. Herr Fuſter ſprach ſich in hohem 
Maße befriedigt aus über die in Frankreich noch fremden Ein⸗ 
ern auf deren Einführung die dortige Arbeiterbevölkerung 

drängt. 

Deutſchlands Einrichtungen werden überhaupt auf 
den verſchiedenſten Gebieten als muſtergüllig angeſehen 
und zum Studium ſeitens anderer Staaten gemacht. So be⸗ 
finden ſich jetzt auch wieder im Auftrage des öſterreichiſchen 
Handelsminiſters Bärnreither zahlreiche Reſſortbeamte Studien 
halber in Deutſchland, um ſich über die Anordnung des Dort. 
munder und anderer Kanäle, Arbeitsnachweiſe, Centralgenoſſen 
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mich, zu ihm kommt nur der, der alt iſt und lebensſatt und 
ſeinen Zweck erfüllt hat in der Welt! Leben iſt Kampf und 
Bewegung — wollen Sie an meiner Seite ſteh en, Ruth? — In 
Ihren ſchönen, lieben Augen habe ich tiefes Verſtändniß geleſen 
— laſſen Sie dieſe Augen die Leitſterne meines ganzen Lebens 
werden. Sagen Sie nicht: Wir kennen einander zu wenig! Ich 
kenne Sie, Ruth, — weil ich Sie aus tiefſter Seele liebe, darum 
kenne ich Sie und verſtehe Sie — darum darf ich Sie bitten, 
mir zu vertrauen! 

Wir dürfen einander nicht wiederſehen, bis alles geordnet 
iſt, und dürfen einander auch nur mit Genehmigung Ihrer 
Eltern ſchreiben — eine harte Probe! Wer aber auf das Glück 
wartet, auf das ſchönſte, ſeligſte Glück — fol der nicht ger 
duldig ſein? 

Mit dem heutigen Tage fordere ich Joſt zu mir zurück. 
— Valeska wird in dieſen Tagen eintreffen, um ihn zu holen! 
Ich habe Sehnſucht nach ihm, — die tiefſte und größefte Sehnſucht 
meines Herzens aber find Sie, theuerſte Ruth, und mein Kind 
ſoll mir getreulich helfen, fie zu tragen, indem es mir von Ihnen 
ſpricht — immer — immer! 

oft wird mit einer Frage zu Ihnen kommen — er darf 
Ihre erſte Antwort hören, aber, nicht wahr — Sie werden 
Mitleid haben mit mir und auch mich nicht zu lange auf die 
heißerſehnte Beſtätigung meiner kühnen Hoffnung warten laſſen? 

Immer der Ihrige! 
Edmund Funcke.“ 


Drüben in der Veranda hatte Irſi, beinahe athemlos vor 
Spannung, mit dem Finger die erhöhten Buchſtaben im Brief 
feines Vaters verfolgt. Dann und wann ſprach er ein einzelnes 
8 vor ſich hin — jetzt fprang er auf, glühend vor 

„O, bitte, bitte, wo iſt Ruth? ch möchte r! 9 
e 

„Nun, nun, kleiner Freund, muß das denn ſo mit Dam p 


ſchaftskaſſe und dei der Schifffahrt und in den Hafenſtädten 
beſtehende Wohlfahrtseinrichtungen zu informiren. 

Ueber einen bevorſtehenden ruſſiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
tarifkrieg kurſiren gegenwärtig allerhand Gerüchte. Es wird be⸗ 
hauptet, Rußland habe dagegen proteſtirt, daß Deutſchland im 
inneren Eiſenbahnverkehr für einheimiſches Getreide günſtigere 
Tariſe feſigeſetzt habe, als für das ruſſiſche Exportgetreide, und 
es habe ein Ultimatum geſtellt. Dem gegenüber wird dem 
„Sbg. Corr.“ aus Berlin gemeldet, es ſei dort von einem 
Ultimatum in der Frage der direkten Eiſenbahnfrachttarife nichts 
bekannt. Anſchei nend handele es ſich lediglich um Verhandlungen 
zwiſchen den betheiligten Eiſenbahndtrektionen. „Dagegen wird 
beſtätigt, daß Rußland wegen der Abänderung der Vor⸗ 
ſchriften bezüglich der Gänſeein fuhr Reclamationen erhoben 
hat, bei deren Nichtberückſichtigung für den deutſchen Verkehr 
läſtige Maßregeln in Ausſicht geſtellt werden; indeſſen find die 
bezüglichen Verhandlungen zwiſchen den Regierungen noch nicht 
abgeſchloſſen. Würde Rußland nothgedrungen zu einer ähnlichen 
Maßregel greifen, wie es Deutschland jetzt gethan hat, dann 
würde man ſich in Petersburg jedenfalls ſehr wundern, wenn 
ſich Deutſchland um rein innerpolitiſche Maßnahmen Rußlands 
kümmern wollte. Der Handelsvertrag wird doch durch die ver- 
ſchärften Beſtimmungen über den Transport der eingeführten 
Gänſe wirklich nicht verletzt.“ 

Das Landwirthſchafts Departement in 
Waſhington hat die Ausſtellung von Unterſuchungsbe⸗ 
ſcheinigungen für dasjenige nordamerikaniſche Schweinefleiſch ver⸗ 
boten, das zur Ausfuhr nach Deutſchland beſtimmt iſt. Infolge 
deſſen find die preußiſchen Grenzpoltzeibehörden von den Riſſort⸗ 
miniſterien angewieſen worden, etwaigen Verſuchen, friſches 
Schweinefleiſch in vorſchriftswidriger Weiſe aus Amerika einzu⸗ 
führen, entgegenzutreten. 

Die Einnahme an Wechſelſteuer im Deutſchen 

betrug im Juni 880 408 Mk. und vom 1. April bis Ende 
Juni d. 3. 2 658 530 Mt. oder gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahres 298 315 Mk. mehr. 

Eine Mittheilung der „Köln. Ztg.“ von der bevorſtehenden 
Erweiterung der techniſchen Truppe durch Errichtung dreier 
Telegraphenbataillone dürfte noch dahin zu ergänzen 
fein, daß auch die Aufſtellung eines vierten Eiſenbabn⸗ 
regiments zu zwei Bataillonen geplant fein ſoll. Die 
Folge davon wäre nach der „Voſſ. Ztg.“, daß die jetzt beſtehende 
Eiſenbahnbrigade unter Hinzunahme der Vuftſchiffer⸗ 
abtheil ung ſich zu einer Divifion, einer ſog. Verkehrs⸗ 
diviſton, erweitern würde, deren eine Brigade ſich aus den 
Eiſenbahnregimentern zuſammenſetzen, deren zweite Brigade bie 
drei Telegraphenbataillone und die Luftſchifferabtheilung umfaſſen 
würde. Der Plan hierzu iſt nicht neu; er läßt ſich auf den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg zurückführen. — Die unmittelbar unter 
der Generalinſpektion des Ingenieur⸗ und Pionierkorps und der 
Feſtungen ſtehende Militär⸗Telegraphenſchule die 
außer der Direktion zwölf Offiziere zählt, würde, wenn die 
Neuformation dreier Telegraphenbataillone thatſächlich ins Leben 
treten follte, überflüſſig werden und einzugehen haben. 

Zur Frage der Regelung des Waſſerbauweſens 
liegt eine Auslaſſung des Reichskanzlers vor. Fürſt 
Hohenlohe hat dieſer Tage an den Fabrik⸗ und Gutsbefitzer 
Rothſchild in Stadtoldendorf, deſſen Denkſchrift über ein „Syſtem 
einer Oekonomie des Waſſers für das Deutſche Reich“ in Fach ⸗ 
kreiſen Aufſehen erregt hat, u. A. Folgendes geſchrieben: Die 
in Ihrer Schrift ausgeführten Gedanken bilden den Gegenſtand 
der eingehenden Erwägungen der Staatsregierung und ihrer be⸗ 
rufenen Organe und Ihre Denkſchrift wird für die im Gange be⸗ 
findlichen Arbeiten werthvolles Material liefern. 

Die Mittheilung, daß die Anſiedelungskommiſſion 
ihre Thätigkeit auch auf Oſtpreußen ausdehnen 
werde, ſcheint in dieſer Form nicht richtig zu ſein. Das 
Anſiedelungsgeſetz trägt die Bezeichnung „Geſetz betr. die Be- 
förderung deutſ der Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen“, und ſagt beſtimmt, daß die bisher zur Verfügung 
geſtellten Mittel nur für Weſtpreußen und Poſen verwandt 
werden dürfen. Es bleibt danach abzuwarten, ob etwa die in 
Rede ſtehende Erweiterung des Wirkungskreiſes der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion durch Geſetz erfolgen ſoll. 

Der Umzug des Abgeordnetenhauſes aus dem 
alten Geſchäftegebäude am Dönhoffsplatz in das neue Geſchäfts⸗ 
haus in der Prinz Albrechtſtraße zu Berlin iſt jetzt nahezu 
vollendet. Es find bereits fämmtliche Bureaus übergefiebelt, und 
die Beamten haben die Amtsgeſchäfte dort aufgenommen. Aller⸗ 
dings werden noch einige Wochen vergehen, ehe vollſtändige 
Ordnung in die noch immer nicht ganz ausgebauten neuen Räume 
eingekehrt ſein wird, und vor Mitte Auguſt dürfte die Neuei n⸗ 
richtung kaum fertig ſein. 

In Lübeck if ein Bauarbeiter ⸗Streik ausge⸗ 
brochen. Infolge der Weigerung der Arbeitgeber, die Organiſation 
der Maurerarbeitsleute und deren Forderung einer ſechsprozentigen 
Lohnerhöhung anzuerkennen, traten die Maurerarbeitsleute in 
einen Streik, dem ſich die Maurer und Zimmerleute anſchloſſen. 
— — —— —— —— 


gehen?“ — Baron Arnhauſen lachte gutmüthig, nahm das Kind 
an die Hand und ließ ſich von ihm fortziehen, quer über den 
Raſenplatz, hin zu Ruth. 

„Sie iſt doch noch da, Großvater, ja? Sie iſt noch nicht 
fortgegangen?“ 

„Bewahre, Funkengeiſichen! Nur ſacht — immer ſacht — 
wer wird denn jo laufen?“ — „Ruth, mein Kind —“ Der Baron 
ſtockte, als er ihr ins Geſicht ſah. 

„Ach, Ruth, hör doch, was Papa ſchreibt!“ Soft legte beide 
Arme um Ruths ſchlanke Geſtalt und preßte fie ungeſtüm an 
ſich. „Papa ſcheeibt, ich fol jetzt ſehr bald nach Haufe kommen 
— aber — aber — ich ſoll Dich fragen, ob Du mir — wahr⸗ 
Haftig, Du kannſt es mir glauben, jo ſchreibt Papa! — ob Du 
mir bald nachkommen willſt.“ 

Und Ruth neigte ſich nieder, hob die leichte Geſtalt des 
Kindes mit beiden Armen zu ſich empor und ſtammelte ein 
ſchluchzendes: „Ja!“ 

Es war eine kleine Weile ſtill unter der Linde — endlich 
Bing Baron Arnhauſen leiſe: „Was fol das heißen, mein 


Ruth konnte nicht antworten, fie ſetzte Joſt zu Boden und 
legte ihr Köpfchen an die Bruſt ihres Vaters, wie vor einem 
Jahr, als ſie von ihm ging. 

Seine zitternde Hand ſtrich über das unter Thränen zu ihm 
auflächelnde Geſicht. 

„Soll ich es denn erleben“, fragte er beinahe zaghaft, „Dich 
noch einmal glücklich zu ſehen 2“ 

„Noch einmal, Bäterchen?“ Ruth richtete ſich in ſeinen 
Armen auf und lachte, während ihr Thränen von den Mimpern 
ſielen. „Was wirkliches Glück war, hab ich bisher noch nicht 
gekannt — Du haſt es mir verſchaffen wollen und hatteſt es 
gut gemeint —, fetzt hab ich es mir ſelbſt geſucht, und fo Gott 
1 Ban ae 

t. 


Seit Donnerſtag ruht die Arbeit auf allen Bauten. Die Arbeit- 
gebervereinigung erläßt einen Aufruf zur Unterſtützung der vom 
Streik betroffenen Unternehmer. 


Ausland. 


Italien. Rom, 14. Juli. Senat. Bei der Beratung der Vor⸗ 
lage über die Maßnahmen inbetreff der öffentlichen Ordnung erklärte der 
Minifterpräfident Pelloux, er könne, wie er ſich bereits in der Kammer ge» 
äußert, nicht zugeben, daß die jüngſten Unruhen übertrieben worden ſeien. 
Die Regierung werde ſich nicht einſchläfern laſſen, fie ſei weit entfernt 
davon. Die materielle Ordnung ſei zwar wieder hergeſtellt, aber zur 
Herſtellung der moraliſchen Ordnung werde es einiger Zeit 
bedürfen. Man müſſe mit großer Vorſicht vorgehen, um zum normalen 
Zuſtande zurückzukehren; deſonders ſei dies der Fall bezüglich der Preſſe 


und der 1 ya von Zeitungen. Wenn dieſe Wachſamkeit nicht ge⸗ 


nügen würde, jo werde dies ein Zeichen ſein, daß die Geſetze nicht aus⸗ 
reichten und man würde fie reformiren müſſen. (Sehr gut). Er müſſe 
dieſes ſagen für die umſtürzleriſchen Geſellſchaften. — Die Vorlage wurde 
in geheimer Abſtimmung mit 64 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Frankreich. Paris, 14. Juli. Anläßlich des heutigen National- 
feſtes waren Straßen und Denkmäler mit Fahnen geſchmückt. Es 
herrſchte große Begeiſterung. Mehrere patriotiſche Vereine machten den 
üblichen unge zur Straßburg⸗Statue, dem Jeanne d' Arc⸗ und Gambetta⸗ 
Denkmal und legten daſelbſt Kränze nieder. Es fand kein Zwiſchenfall 
ſtatt. — Präſident Faure verließ um 2 Uhr 25 Min. zu Wagen 
das Elyſee, um ſich zur Revue nach Longchamps zu begeben. 
An ſeiner Seite ſaß in Vertretung des unpäßlichen Miniſterpräſidenten 
Briſſon der Kriegsminiſter Cavaignac. Um 3 Uhr traf der Präſident in 
Longchamps ein. Auf dem ganzen Wege dorthin ertönten zahlreiche Rufe: 
„Es lebe der Präſident ! es lebe Cavatignac!“ Es fand kein Zwiſchenfall 
ſtatt. — Heute Vormittag wurde auf der Place de l'Obſervatoire ein 
Denkmal zum Gedächtniß des Schiffslieutenants Garnier, des 
Eroberers von Tongking, enthüllt. Der Miniſter der Kolonien 
Trouillot hielt eine Rede, in welcher er Garnier als den erſten Koloniſator 
Indochinas feierte. 

Orient. Lon don, 14. Juli. Unterhaus. Der Parlaments- 
unterſekretär des Auswärtigen, Curzon, erklärte, England, Frankreich, 
Italien und Rußland handelten vereint bei den Vorſchlägen eines Pro⸗ 
viſoriums auf Kreta und machten Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
davon Mittheilung, die zwar ihre Streitkräfte aus Kreta zurückgezogen, 
aber das europäiſche Konzert nicht verlaſſen haben. Die Pforte habe gegen 
das Proviſortum proteſtirt, er N wiſſe jedoch nicht, daß deshalb 
irgend welche Aktion erforderlich fei. er proviſoriſche Regierungsvor⸗ 
ſchlag werde inzwiſchen durchgeführt. 

China. Hongkong, 14. Juli. Die Niederlage 
chineſiſchen Truppen durch die Aufſtändiſchen be⸗ 
ſtätigt ſich. In Wutſchau wurden die Leichen von etwa 1000 
Mann aus dem Fluſſe gefiſcht und beerdigt. Wahrſcheinlich ſind die 
Verluſte der kaiſerlichen Truppen größer, als zunächſt angenommen 
wurde. Es verlautet, die Aufſtändiſchen hätten beſchloſſen, nicht über 
Schaoking und Samſchui hinaus vorzurücken, da höchſtwahrſcheinlich Ver⸗ 
wickelungen mit dem Auslande entſtehen würden, wenn 
Canton angegriffen würde. Dieſe Nachricht wird in Canton aber mit 
großem Argwohn betrachtet, da man dort große Sympathie für die Auf⸗ 
ſtändiſchen hegt. 


der 


Provinzialnachrichten. 


— Aus dem Strasburger Kreiſe, 14. Juli. Auf mannigfache Weiſe 
wirkt in unſerem Grenzlande der „Verein zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken“. So hatte er die Schule 
Schaffarnia reichlich mit Geldmitteln behufs Feier eines Schulfeſtes 
verſehen, welches dann auch am 10. Juli unter reger Betheiligung ftattfand. 
Das ganze Feſt trug den Stempel des Deutſchthums. 

— Culm, 14. Juli Herr Profeſſor Lazarewicz, welcher 
25 Jahre lang an dem hieſigen Gymnaſtum thätig geweſen iſt, wird am 1. 
Oktober er. in den Ruheſtand treten. 

— Grandenz, 13. Juli. Die Ausführung der Herſtellung einer 
Centrale zur elektriſchen Beleuchtung, Kraftverthei⸗ 
lung und zum Betriebe einer Straßenbahn, welche die Nordiſche Elektri⸗ 
zitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Danzig hier einzurichten beabſichtigt, hat bis 
jetzt noch nicht erfolgen können, weil mit der Eiſenbahn⸗Direktion und dem 
Chef der Strombau⸗Verwaltung noch bezüglich der Anlage Verhandlungen 
ſchweben. Der Abſchluß derſelben ſteht jedoch in nächſter Zeit zu erwarten, 
und beabſichtigt die Geſellſchaft alsdann ſofort mit dem Bau dieſer für 
unſere Verkehrsverhältniſſe wichtigen Anlage vorzugehen. — Die Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung bewilligte in ihrer geſtrigen 
Sitzung 30 Mark als Beihilfe für die l des Denkmals für 
den Geheimrafh Schmidt in Fiedlitz. Der Magiſtrat beabſichtigt die hie⸗ 
ſigen ſechsklaſſigen Volks ſchul ſyſteme allmählich in zwölf⸗ 
klaſſige Syſteme mit ſechs Stufen zu je zwei Parallelklaſſen und mit 
Rektoren als Leitern umzuwandeln nnd beantragte deshalb, das Grund⸗ 
gehalt der Rektoren für dieſe zwölflieffigen Volksſchulen auf 1800 Mark 
feſtzuſetzen. Nach langer Erörterung wurde der Antrag angenommen. 

Marienwerder, 14. Juli. Herr Kaufmann B. Düfter hat ſein 
Amt als Rathsherr niedergelegt. Unſere Artillerie » Ab» 
theilung hat behufs Teilnahme an den Schießübungen in Hammer⸗ 
ſtein heute früh unſere Stadt verlaſſen. — Die Erdarbeiten zur Ver⸗ 
ſtärkung des Deiches an der Stangendorfer Ecke leine 
Erdbewegung von etwa 42 000 Kubikmeter) hat Herr Bauunternehmer 
Schulz aus rg für 0,64 Mark für den Kubikmeter übernommen. Die 
Erdbewegung ſoll durch Dampf erfolgen. Es find bereits etwa 60 Arbeiter, 
größtentheils Ruſſen, thätig und legen eine Feldbahn in die Kämpen, von 
wo die Erde geholt wird. 

— Dt. Eylau, 14. Juli. Wie verlautet, beabſichtigt der Militär 
fis kus, hier eine größere Dampfwaſchanſtalt zu errichten, mit 
welcher Anlage der Bau einer elektriſchen Zentrale für militäriſche Zwecke 
verbunden werden ſoll. 

— Tuchel, 14. Juli. Der Kaiſer hat die diesjährige Schützen⸗ 
königswürde bei der hieſigen Schützengilde, welche durch den Gilde⸗ 
hauptmann, Herrn Bürgermeister Wagner erſchoſſen wurde, ange, 
nommen. 

— Neuenburg, 14. Juli. Das Hotel „Schwarzer Adler“ iſt 
für en Mk. an Herrn Raykowski (früher im Schützenhaus) verkauft 
worden. 

— Danzig, 12. Juli. Vor der Strafkammer wurde heute ein 
intereſſanter Prozeß gegen den Schriftſteller Dr. Wrede aus 
Berlin, bekannt durch ſeine Flucht aus der Feſtung Weichſelmünde nach 
Italien, und gegen den Redakteur Pietzker von den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ verhandelt. Nach feiner Rückkehr aus Italien ſtellte ſich Dr. 
Wrede wieder und erhielt für ſeine Flucht 14 Tage ſtrengen Stubenarreſt 
und ſpäter Entziehung von Freiſtunden. Nun kam er des Oefteren um 
Urlaub zum Baden ein, der ihm nicht gewährt wurde. Dr. Wrede bat dann 
die Kommandantur um Rath, wie er in der Feſtung ſeinem Reinlichkeits⸗ 
bebürfniß genügen ſolle, und erhielt den Beſcheid, ſich mit den in der 
Feſtung gegebenen Mitteln zu begnügen. Schließlich reichte Dr. Wrede 
am 21. März eine Beſchwerde ein, in welcher er darauf hinwies, daß er 
mit einem unangenehmen Ungeziefer in Folge der fehlenden Badeeinrich⸗ 
tungen behaftet ſei. Der Erfolg der Beſchwerde war allerdings, daß auf 
der Seftung eine Badewanne angeſchafft wurde. Am 31. März ſchickte Dr. 
Wrede an die Redaktion der „Neueſten Nachrichten“ eine Poſtkarte, in der 
er mittheilte, daß die Feſtungs⸗Gefangenen in Weichſelmünde eine muſi⸗ 
kaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung zum Beſten einer Badeanſtalt zu 
arrangiren beabſichtigten. Dieſe Notiz druckte der Mitangeklagte Pießker 
ab und verſah fie ſeinerſeits mit einem Zuſatz. In dieſer Notiz erblickte 
die Kommandantur nach alle dem, was voraufgegangen war, eine Verhöh⸗ 
nung und aus dieſem Grunde waren Dr. Wrede und Redakteur Pietzker 
einer gemeinſamen Beleidigung der Kommandantur angeklagt. Dr. Wrede 
wurde 17 100 —— —— e . — Pietzter, der im 
guten Glapben ge t hatte, dagegen freigeſprochen. 

— igsberg, 14. Juli. Der Bau des Königsberger See⸗ 
kanals wird eifrig weiter gefördert. Von der Vollendung dieſer neuen, 


at die Stadtgemeinde bereits ernſtlich ins . E 8 Ia 
e au er 


en 
„ 12. Juli. (BOBrückeneinſtur z). Abend iſt 
die im Bau begriffene, faſt fertiggeſtellte Brücke über den fee ein» 
8 Die neue Brücke war von der Firma Boswau u. Knauer⸗Berlin 
aus Zement und Eiſendraht in Monier⸗Syſtem errichtet 
worden, Sie hatte eine Breite von 8,50 Metern und eine Bogenſpannung 


von 36 bis 40 Metern. Die Widerlager wurden an beiden Ufern in 
ſchweren eiſernen, unten offenen Kaſten von der Breite der Brücke ge⸗ 
bildet, in denen je ungefähr 80 Pfähle rief eingerammt find. Die oben mit 
Holmen und Drahtgeflecht verbundenen Pfähle trugen die ſchweren Beton⸗ 
blöde, aus denen der Bogen hergeſtellt wurde. Das den Bogen durch⸗ 
ziehende Drahtgeflecht war dreifach und bildete mit dem Zement zufammen 
eine harte, feſte Maſſe, und war dazu beſtimmt, eine Belastung von 
mehreren hundert Centnern zu tragen. Geſtern Vormittag wurde mit der 
Beſeitigung des Leerbogens begonnen. Schon hierbei ſoll ſich in der Mitte 
des Brückenbogens eine bedenkliche Senkung gezeigt haben, ſodaß ſich eine 
flache Stelle bildete; man legte aber dieſem Umſtande keine große Bedeutung 
bei, da man auf die Widerſtandsfähigkeit der beiden Widerlager rechnete. 
Dieſe — aber nachgegeben und ſo Einſturz verurſacht haben, denn 
bald nachdem am Abend die Zimmerleute die letzten Stützen beſeitigt und 
die Arbeits ſtätte verlaſſen hatten, ſtürzte der Bogen mit lautem Krach zu⸗ 
ſammen. Glücklicherweiſe wurde kein Menſch verletzt, denn ſämmtliche & 
beiter hatten ſich bereits von der Bauſtelle entfernt. Der durch den Ein⸗ 
ſturz entſtandene Schaden beträgt 50000 Mark. Das Gewicht des Bogens 
beträgt etwa 16000 Centner. 

— Crone a. Br., 13. Juli. Auf Anregung der Oberpoſtdirektion 
zirkulirt gegenwärtig eine Umfrage bei der dieſtgen Geſchäftswelt —.— 
Anſchluſſes an das allgemeine Fernſprechne ß. Von den betreffen 
Intereſſenten müſſen 10 Prozent Anlage in Höhe von 12000 auf 5 Jahre 
e werden. Anmeldungen find bis zum 15. Juli er. beim hleſigen 

agiſtrat einzureichen. — Dem Vernehmen nach wird zur Zeit der Bar 
einer Kleinbahnlin ie Maximilianowo⸗Mühlthal ges 
plant. Bei der Realiſirung dieſes Projekts müßte eine zweite Brahebrücke, 
deren Herſtellung mit nicht unbedeutenden Koſten verfnüpft iſt, gebaut 
werden, während man andererſeits die ſogenannten todten Strecken um 
eine neue vermehren würde. Jedenfalls würde der Bau einer Strecke 
Crone a. Br.⸗Monkowarsk zur Erſchließung des nördlichen Theiles des 
Bromberger Kreiſes dei weitem rentabler ſein. 

— Inowrazlaw, 13. Juli. Nach Unterſchlagung von 30000 
Mark iſt, dem „Kujaw. Boten“ zufolge, der erſte Kaffirer der hieſigen 
Dampfmühle Grabski, Wilkonski u. Co., Paulus, Dienſtag dur ch⸗ 
4 ee en. Man meint, Paulus ſei über die ruſſiſche Grenze ge» 

ohen. 

— Krotoſchin, 12. Juli. In eine üble Lage hat ſich dem 
„Krot. Anz.“ zufolge ein zur Landwehrübung beim hieſigen Regiment 
eingezogener Fleiſchermeiſter aus Krotoſchin gebracht. Er verleitete noch 
zehn audere Landwehrleute dazu, daß fie von einem hieſigen Privatſchreiber 
einen anonymen Brief an den Regiments kommandeur ſchreiben ließen, in 
dem über angebliche ſchlechte Behandlung, zu viel Dienſt u. ſ. w. geklagt 
wird, und am Schluß Drohungen auszeſtoßen werden. Sämmtliche Be⸗ 
ſchuldigungen haben ſich als unwahr herausgeſtellt. Unter Mithilfe der 
hieſigen Polizeiverwaltung wurde der Briefſchreiber ermittelt, welcher nun⸗ 
mehr ſeine Auftraggeber naunte. Als Haupträdelsführer wurde alsdann 
obengenannter Fleiſchermeiſter verhaftet und in Unterſuchungsarreſt ge⸗ 
nommen. 

— Wollſtein, 14. Juli. Ein Taubenpaar des Lehrers Wiſtop 
zu Reklin brütete jüngft zwei Junge aus, von denen das eine ſtatt zwei, 
drei Füße hatte. Die Mißgeburt lebt und freut ſich bereits 14 Tage 
lang eines ungetrübten Dajeins. 


— 


Lokales. 
Thorn, 15. Juli. 

„ [Perſonalien.] Die Wahl des Rechtsanwalts 
Ruhnau zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Brieſen iſt 
beſtätigt worden. — Es find verſetzt worden: Die Grenz⸗Auf⸗ 
jeher Schendel von Czernewitz nach Gollub und Kohnke 
von Mieſionskowo nach Gorzno. — Zur Probedienſtleiſtung als 
Grenz Aufſeher iſt der Militäranwärter Knaack aus Mewe 
nach Czernewitz einberufen worden. — Dem Vicar Moe ws 
iſt die Administration der Pfarrei „Königliche Kapelle“ in Dan zig 
übertragen worden. — Dem Seminarlehrer a. D. Karl Palm 
zu Graudenz iſt der Königliche Kronen Orden vierter Klaſſe, dem 
Beichner-Diätar Auguſt Freg in bei der Eiſenbahn » Direktion 
in Danzig die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen worden. 

[Zu Ehrenrittern des Johanniter⸗Orden #] 
find ernannt worden: Landſchaftsratz und Fideikommißbeſitz er 
Albert v. Klahr auf Klahrheim bei Bromberg, Rittmeiſt er 
a. D. und Kammerherr Frhr. v. Schlichting auf Wiery 
biczany bei Argenau, Oberregierungsrath v. Var ne kom zu 
Bromberg, Rittmeiſter a. D. und Fideikommißbeſitzer v. Klahr 
auf Hohenhauſen bei Klahrheim in Poſen, Regierungs⸗Präſident 
v. Jago w zu Poſen, Oberſt-Lieutenant und Kommandeur des 
Jäger- Bataillons Nr. 2 v. Krie s, Culm Major à la suite des In; 
fanterie⸗Regiments Nr. 21 und Eiſenbahn⸗Linten⸗Kommiſſar 
v. Carnap zu Königsberg t. Pr. 

8 Anftellung] Am 1. Auguſt werden diejenigen Po ſt⸗ 
praktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 
31. Januar 1896 beſtanden haben oder denen anderweit das ent⸗ 
ſprechende Dienſtalter beigelegt worden iſt, als Boffetretäre 
etatsmäßig angeſtellt werden. ; 

— [Victoria⸗Theater.] Sonnabend findet zu kleinen 
Preiſen wieder ein Gartenfeſt ſtatt. Herr Director Waldau 
hat zu dieſem Zwecke wieder die Kapelle des 21. Infanterie Re⸗ 
giments engagirt, welche von 6 Uhr Nachmittags ab im Garten 
conzertirt. Um 8 Uhr geht im Theater die reizende Lortzing 
ſche Oper „Der Waffen ſchmied“ in Scene. Die Preiſe der 
Plätze find äußerſt mäßig. Sperrſiz 1 Mk. Stehplatz 50 Pfg., 
ſowohl im Vorverkauf als an der Abendkaſſe. 

» [Neumann⸗Bliemchen's Leipziger Sänger! 
beſtehend aus den Herren Neumann-Bliemchen, dem Begrün der 
der erſten Leiziger Sauger im Jahre 1857 (er feierte im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres fein 40 jähriges Künſtler⸗Jubiläum) 
Horvath, Gipner, Friſche, Tieck, Zimmermann und Ledermann 
geben Dienſtag, den 19., und Mittwoch den 20. Juli im 
„Biktoria⸗Garten“ zwei humoriſtiſche Abende. Die hier 
ſtets gern geſehene Geſellſchaft verfügt über KRünftler allererſten 
Ranges und dürfte eine große Anziehungskraft ausüben. Freunden 
eines guten Quartett⸗ und Solo⸗Geſanges ſowie gefunden Humors 
kann der Beſuch ihrer Abende beſtens empfohlen werden. 

[Die Thorner Liedertafel] veranſtaltet 

bekanntlich morgen, Sonnabend, den 16. Juli, Abends 8 Uhr 
im Garten des Schützen hauſes ihr SommerGoncert, 
Der Eintritt iſt nur gegen Einlaß karten geſtattet, welche bei dem 
Vorſtandsmitgliede Herrn Kaufmann B. Doliva (Artushof) in 
Empfang genommen werden können. Für Nichtmitglieder find 
Einlaßkarten zu 50 Pf. an der Abendkaſſe zu haben. 
e — [Telephon⸗Anſchlüſſel Die Danziger Ober- 
Poſtbirektion fordert Intereſſenten, welche in dieſem Jahre Ans 
ſchluß an das Stadt- Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, auf, 
Id 1 ſpäteſtens 1. Auguſt bei dem hieſigen Telegraphenamte zu 
me 


rl ineſtaatliche Volksbibliothetin Thorn] 
Aus Berlin wird uns gemeldet: „ur Hebung der Volks⸗ 
bildung iſt die Einrichtung ſtaatlicher Volksbibliotheten in 
Aus ſicht genommen, die auch aus öffentlichen Mitteln unterhalten 
und vom Staate verwaltet werden ſollen. Die erſte derartige 
Bibliothek ſoll im O ſten eingerichtet werden, um gleichzeitig die 
nationalen Beſtrebungen der Regierung zur Stärkung 
des deutſchen Volksthums zu fordern. Als ihr Sitz iſt Thorn 
in Ausſicht genommen worden 

= [Für Beamte von Wichtigte in! if eine dieſer 
Tage ergangene Verfügung des preußiſchen Nultusminiſters. 
find bei der Beförderung von Beamten, auch wenn die 
Beſtellung oder Beſörderungs⸗ Verfügung rückdatirt iſt, die höheren 
Bezüge au Reiſegeldern und Tagegeldern erſt von dem Tage ab 
zu gewähren, an welchem die Beſtellung oder Beförderungs ⸗ Ber · 
fügung dem Beamten ausgehändigt werden wird. 


+ [Shneider-Bezirtstag.] Für den am 17. und 
18. Juli in Danzig ſtattfindenden oſt- und weſtpreußiſchen 
Schneide r⸗Bezirkatag iſt folgendes Programm aufgeſtellt worden: 
Am 17. Jult, Abends, Empfang der auswärtigen Collegen. Am 
18. Juli, früh, Veſichtigung der Sehens würdigkeiten der Stadt. 
Darauf Hauptoerſammlung im „Deutſchen Geſellſchaftshauſe“: 
Begrüßung. das neue Hendwerksgeſetz, Zwangs- oder freie 
Innungen? Vorlage von Normalſtatuten; die Maßnahmen, 
welche die Innungs Vorſtände im Intereſſe ihrer Reorganiſation 
zunächſt zu treffen haben; Geſellen und Lehrlingsweſen; Be⸗ 
ſprechungen über das Schutzinſtitut, das Genoſſenſchafts weſen 
und den unlauteren Wettbewerb; Organiſation des Bezirks⸗Ver⸗ 
bandes für Oſt- und Wefipreußen 

— [Probearbeit der Oekonomiehandwer ker.] 
Die zu den Schuhmacherwerkſtätten der ſämmt'ichen Corpsbekleidungs⸗ 
ämter des deutſchen Heeres abcommandirten Oekonomiehandwerker 
befinden ſich gegenwärtig in Berlin zu einer vierwöchigen 
Probearbeit. Sie arbeiten in abwechselnden Schichten ununter 
brochen Tag und Nacht, ein Theil von 3 Uhr früh bis 3 Uhr 
Nachmittags, der andere Theil von 3 Uhr Nachmittags bis zum 
nächſten Morgen um 3 Uhr. Im Ganzen find mehr als 1000 
Schuhmacher verjammelt, denen das zu verarbeitende Material 
von den einzelnen Bekleidungsämtern geliefert wird. Es ſoll 
durch dieſe Probearbett feſtgeſtellt werden, welche Ergebniſſe ein 
derartiges Zuſammenarbeiten tm Falle einer Mobil 
machung liefern würde. 

— Bermebrung der Kreis Lehrerkonfe⸗ 
renzen] Auf Veranlaſſung des Kultusminiſters haben die 
Regierungen die Schulaufſichtsbeamten erſucht, fi darüber zu 
äußern, ob es erforderlich oder wünſchwerth ſei, daß die Zahl der 
Kreis lehrerkonferenzen vermehrt werde. 

+ (Gebrauchs muſter.] Für den Hauptlehrer Peil 
in Stanislawken, Kreis Brieſen, iſt auf Schreibhefte und Vor ⸗ 
hängewandtafeln mit beſonderer Liniatur (Uebergangsſtufe von 
Doppel- zu einfachen Linien) je ein Deutſches Reichs⸗Gebrauchs⸗ 
muſter eingetragen. 

§ [Bei größeren Abfertigungsſtel len entſtehen 
dadurch oft erhebliche Unzuträglichkeiten, daß Stückgut meiſten⸗ 
theils erſt in den Abendſtunden aufgeliefert wird. Der Miniſter 
hat nun angeordnet, daß die zweckmäßigſten Aufgabezeiten für 
Eil- und Stückgüter für die verſchiedenen Hauptrichtungen auf 
jeder größeren Abfertigungsſtelle feſtgeſtellt und durch Aus⸗ 
bang zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. Zugleich iſt 
in dem Aushang darauf aufmerkſam gemacht, daß die Annahme 
von Stückgut nach Ablauf der täglichen Dienſtſtunden nicht mehr 
beanſprucht werden kann. 

= [Die Polen unter ſich.] In Poſen fanden 
bekantlich in der Stichwahl zum Reichstage zwei polniſche 
Kandidaten einander gegenüber, einer von der Hofpartei, der 
andere von der polniſchen Volkspartei. Der durchgefallene 

t der polniſchen Volkspartei, Herr Fr. Andrzejewski 
hat nun in der Poſener volksparteilichen Preſſe einen „Dankes 
brief an ſeine Wähler“ veröffentlicht, dem wir folgende 
intereſſante Stellen entnehmen: „Ich bin hier der erſte 
Kandidat geweſen, den man ſich von allen Seiten genau angeſehen 
hat. Die bisherigen Kandidaten waren ſtets heilig und unan⸗ 
kaſtbar; alles vollkommene Männer nach jeder Richtung hin. Seit 
der Einführung der Konſtitution habe das Volk zum allererſten 
Male in Poſen mit dem Bewußtſein gewählt: Dieſer Kandidat 
entſpricht uns jener nicht. Und ſo muß es ſein, wenn man will, 
daß die Wahlen wirkliche Wahlen und keine Komödie darſtellen 
ſollen. Ich fühle mich nunmehr veranlaßt, den geehrten Wählern 
für die auf mich vereinigten, nicht aufgetriebenen 8000 Stimmen 
beſtens zu danken. Diejenigen, die hier die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten leiten wollen, find nicht einmal fählg, ihr Ver⸗ 
mögen zu verwalten und ihre eigene Perſon zu leiter. 
Für jene Leute wäre Galizien ein reines Paradies. Gäbe man 
ihnen nur die Regierung in die Hände, ſie würden ebenſo handeln 
wie die Galizier. Man hat doch genug Beweiſe dafür gehabt, 
wie hier die Wahlfreiheit reſpektirt wurde, es fehlten nur noch 
die galiziſchen Staroſten und Gendarmen. Die letzten Reichs⸗ 
tagswahlen find hier die erſten geweſen, die dem Geiſte des 
Iffentlichen Rechts entſprochen haben.“ 

(Aufreizende polniſche Lieder.] Vor einiger 
Zeit wurde, wie damals berichtet, vor der Danziger Strafkammer 
gegen einen polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen aus Chmielno wegen 
der Anſchuldigung der Aufregung zum Klaſſenhaß verhandelt. 
In dem polniſchen Verein, deſſen Präſes der betreffende Pfarrer 
geweſen iſt, waren verſchiedene Lieder geſungen worden, von 
denen eines aufreizend ſein ſollte. Der Pfarrer wurde frei⸗ 
geſprochen, da ihm nicht nachgewieſen wurde, daß er den Inhalt 
der Lieder gekannt hat, man forſchte aber nach dem Urſprung der 
Lider und es ergab ſich, daß fie außerhalb der deutſchen Grenzen 
entſtanden find. In einem Oertchen Galiziens, Tarnowo, hat 
ein gewiſſer Stephan Surszynski eine Anzahl polniſcher Lieder 
unter dem Titel „Der Harfner“ geſammelt und in demſelben 
Orte hat ſie Joſef Pisza verlegt. Der „Harfner“ ſcheint von 
wenig friebliebender Stimmung zu ſein, denn in der bereits 
erwähnten Verhandlung wurden einige der Lieder vorgetragen, 
die das Maß des Erlaubten weit überſchreiten. Unterdeß find 
Ueberſetzungen einzelner Sieber angefertigt worden, die durch den 
Dolmetſcher dem Gerichtshof vorgeleſen wurden. Es zeigte ſich, 
daß drei dieſer Lieder Poeme voller Haß gegen das deutſche 
Reich find; es werden die Polen angefeuert, „nie Verbrecher“ 
mit Gewalt „aus ihrem Lande“ zu fagen. Die Straf- 
kammer I des Danziger Landgerichts beſchloß daher. daß dieſe 
drei Lieder eine Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten eines Theiles 
der deuſchen Staatsunterthanen gegen andere bildeten und ordnete 
IAI des Buches im Gebiet des deutſchen 

san, 


w [Innungsauartal] Vorgeſtern hielt auf der Innungs⸗ 
berberge die Klempner» und Kupferſchmiede⸗In nung 
Quartal ab. Es wurde ein Ausgelernter freige ſprochen und ein Lehrling 
eingeſchrieben. Eine Kommiſſion wurde gemäß, um das Statut für die 
einzurichtende freie Innung. auszuarbeiten. — Geſtern Nachmittag hielt 
die Bäcker⸗ Innung Zuſammenkunft ab, in welcher Herr Ober⸗ 
. Roggatz Bericht über den Marienburger Verbandstag 

ete. 


erſten zum 
zwe iten u. ade de ein Tanzkränzchen ab, das ſich bis 4 Uhr früh 


Die Behörden machten geltend, der , beginne 12 Uhr 


b 1895 der Angeklagte nicht dulden dürfen, daß 
die Leute am zweiten früh zwiſchen 12 und 4 Uhr tanzten. Das 


Sch war de und verurtheilte den Gaſtwirth 
te fe. Die Gesine 905 jedoch auf eder a die 


Fall aber vor 4 Uhr früh. Der Angeklagte ſei deshalb freizuſprechen. 
Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein, das Kammergericht indeſſen 
ſtimmte der Auffaffung des Landgerichts, die auch die des Angeklagten war, 
zu und verwarf die Reviſton der Staatsanwaltſchaft. 

+ [Auf dem geſtrigen Viehmarkte] waren 281 Schweine, 
darunter nur 2 fette, aufgetrieben. Für die fetten Schweine wurden 39 Mk, 
für magere 35—37 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht gezahlt. 

[Polizeibericht vom 15. Juli.] Gefunden: 
50 Pfg. baar in Heppnersruh. — Zugelaufen: Ein ſchwarzer 
Pudel, abzubolen vom Magazinwächter Dirks, Gerberſtraße 11. — Ver⸗ 
haftet: Fünf Perſonen. 

M[VBon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,07 Meter 
über Null, ſtark ſteigen d. Waſſertemperatur 15 Grad R. Der 
Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Eingetroffen iſt geſtern 
der ruſſiche Dampfer „Neptun“ aus Leonow, um die hier mit Kalkfieinen 
beladenen Dubaße nach der dortigen Zuckerfabrik zu ſchleppen. Angelangt 
find aus dem unteren Stromlauf mit gutem Segelwind fünf beladene, drei 
unbeladene Kähne, vier mit Kleie bezw. Getreide beladene Kähne aus 
Polen, ein Kahn mit Faſchinen, drei Kähne mit Steinen aus Nieszawa. 
Abgefahren ein Kahn mit Brettern, Bohlen und Kreuzhölzern nach Span» 
dau, zwei Kähne mit Ziegeln nach Dangiz. Abgeſchwommen ſind fünf 
Traften. Heute traf der Dampfer „Meta“ aus Königsberg ein. Er hatte 
nur eine gemischte Ladung an Bord. 


„ 15. Ein 2 35 N. 
A bei 25 arſchan — 1,90 Weter. 580 . 


* Podgorz, 15. Juli. Ein hieſiger Klempnermeiſter, der die Bes 
dachung des Lokomotivſchuppens am Hauptbahnhofe bei Piaske ausführt, 
ließ einen Handwagen an der ziemlich ſteilen Böſchung daſelbſt ſtehen. 
Einige Knaben machten ſich ſogleich damit zu ſchaffen. Während der Sohn 
des Poſtaſſiſtenten M. auf dem Vordertheil des Wagens ſaß, erhielt das 
Gefährt einen Stoß und flog den ſteilen Abhang hinab, gerade in eins 
der großen Fenſter hinein. Der Knabe wurde hierbei in eine unver⸗ 
deckte tiefe Lichtung hineingeſchleudert, iſt aber mit einigen leichten Haut⸗ 
abſchürfungen davon gekommen. Wie leicht hätte das Kind das Leben 
„ Glaſer⸗ und Klempnermeiſler beanſpruchen jetzt noch 

adenerſatz. 

Groß Neſſau, 14. Juli. Einen erheblichen Ver luſt erlitt 
vor kurzer Zeit die Beſitzerfrau Wilhelmine He iſe. Wie gewöhnlich 
blieben die Pferde über Nacht auf der Weide. Hierbei gerieth eins in 
einen moorigen Graben und blieb darin ſtecken. Als die Leute des Mor⸗ 
gens hinzukamen, lebte das Thier zwar noch, verendete aber bald darauf. 
Das Pferd hatte einen Werth von mindeſtens 300 Mark. 

— Culmſee, 14. Juli. Am Sonntag, den 17. d. Mis. feiert der 
Handwerkerverein ſein Sommerfeſt in der Villa nova durch ein 
großes Militärkonzert und nachfolgenden Tanz. 


Vermiſchtes. 

Eine Reminiſzenz aus dem Jahre 1870. Im „Otſch. 
Wochenbl.“ erzählt Herr Geheimrath Aegidi folgende Geſchichte: Vor 
Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870 befand ſich Kaiſer 
Alexander II. von Rußland bei unſerem König in Ems. Die beiden 
Monarchen mit großem Gefolge waren eines Abends beiſammen. Am 
entgegengeſetzten Ende des Saales ſtand Graf Bismarck und beobachtete 
den Zaren in ſorgenvoller Erwägung, wie es ſchwer ins Gewicht falle, 
welche mehr oder minder freundliche Haltung Rußland gegenüber unſerer 
Politik einnehme. Da erhob ſich der große Hund des Kaiſers, der unter 
ſeinem Stuhl gelegen, und durchwanderte den Saal. Der Hund blieb vor 
Bismarck ſtehen, ſchaute zu ihm empor, wedelte zuthunlich und leckte die 
vorgeſtreckte Hand des Grafen. In dieſem Augenblick ertönte durch den 
ganzen Saal die Stimme des ruſſiſchen Kaiſers, der den Bewegungen 
ſeines Hundes offenbar gefolgt war, zu Bis marck herüber: „Da f 
Sie, daß der Hund die Freunde ſeines Herrn kennt.“ Bismarck ſchloß 
ſeine Mittheilung mit den Worten: „ fühlte mich erleichtert. Das 
war ein geſchichtlicher Moment für unſere Politik.“ 

Der Kölner Shugmann Kiefer ſteht wiederum vor 
Gericht, und zwar diesmal vor der Bonner Strafkammer. Am Montag 
begannen dort die Verhandlungen. Kiefer hat bekanntlich ein anſtändiges 
Mädchen in Köln auf offener Straße als Dirne verhaftet und ſich jetzt, 
nachdem das erſte frei ſprechende Erkenntniß aufgehoben worden iſt, erneut 
wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt, Körperverleßzung, Freiheitsberaubung 
und Beleidigung zu verantworten. Die Zeugenausſa gen belaſten Kiefer, 
der ſich auf die Vorgänge nicht mehr recht beſinnen kann. Der jüngſte 
Verhandlungstag nahm inſofern eine ungünſtige Wendung für den Ange⸗ 
klagten, als zwei unbeſcholtene Damen als Zengen auftraten, die Kiefer 
gleichfalls auf offener Straße verhaftet und trotz der Legitimation 
eines dazwiſchentretenden Herren ins Polizeigefängniß abgeführt hatte. Die 
Damen mußten die ganze Nacht in Geſellſchaft von zehn verrufi 


enen 
Frauenzimmern zubringen, welche die unfläthigſten Redensarten führten, 
und ſich am anderen Morgen dazu noch die . Unterſuchung gefallen 
laſſen. Der Polizeiaſſeſſor Wilms führte in dieſer Sache die Unter⸗ 
E erſtattete aber keine Anzeige (). Das Urtheil wird heute 
erwartet. 


Ein Mordanſchlag eines 16jährigen Barbierlehr⸗ 
lings gegen die Familie ſeines Meiſters wurde in Neunkirchen noch 
rechtzeitig entdeckt und vereitelt. Der Burſche hatte, nach einem Bericht der 
„S. u. Bl.⸗Ztg.“, dem Nachmittagskaffee ſtarkprozentige Karbolſäure beige⸗ 
miſcht, und um ein Haar hätte er auch der Mörder der eigenen Mutter 
werden können, welche zufällig zu dem Kaffee eingeladen war. Die 
Meiſterin bemerkte das Gift beim erſten Schluck und konnte nun weiterem 
Unheil vorbeugen. Die Veranlaſſung zu dem Verbrechen war eine ganz 
unglaubliche; Der Burſche hat zwei Briefe mit abſprechenden Auslaſſungen 
über ſeinen Meiſter geſchrieben; ein Brief gelangte in deſſen Hände, und 
aus Beſorgniß, der Meiſter könne auch den zweiten Brief erhalten, wollte 
der Lehrling die ganze Familie aus dem Wege räumen. 

Durch Bienenſtiche getödtet wurden in Rudow bei Kyritz 
am Sonnabend vier junge Störche. Ausſchwärmende Bienen geriethen 
über die Flugübungen der Thiere in Wuth, fielen über die Störche her 
2 richteten dieſe derart zu, daß ſie nach kurzer Zeit todt im Neſte 
agen. 

Intereſſante und werthvolle Funde aus der älteren 
Steinzeit ſind in Kiel bei der Ausſchachtung der Dockgrube für die 
großen neuen Trockendocks auf der Reichswerft gemacht worden. Um die 
Auffindung weiterer Gegenſtände zu fördern, find für die Arbeiter Fund⸗ 
prämien ausgeſetzt. 

ährend das weſtliche Europa unter enorm kühler 
regneriſcher Witterung zu leiden hat, iſt das ſüdliche Sibirien 
in dieſem Jahre durch eine ebenſo abnorm heiße Sommertemperatur 
dein ug Es haben ſehr heftige Gewitter ſtattgefunden. 

eim Schützen feſt in Brühl eee der Kaiſer 
eine ſilberne Uhr, indem der Präſident des Kriegervereins den erſten Schuß 
zu Ehren des Kaiſers löſte und dabei den Kopf des Ehrenvogels herunter⸗ 
holte, auf welchem die Uhr als Preis geſetzt war. Der Kaiſer erhielt tele⸗ 
graphiſch Mittheilung. 

Der . der Neuguinea⸗ Kompagnie „Jos 
hann Albrecht“ iſt bei den Hermit⸗Inſeln, wohin er gefahren war, um 
Schiffbrüchige abzuholen, auf ein Riff aufgefahren und nicht 
mmen, ſo daß er verloren ging. Die Beſatzung hat ſich 


abge 
— 

Ein großer Juwelendiebſtahl iſt Ende ei Woche 
in Kreuznach verübt worden. Geſtohlen ſind im Ganzen 152 Ninge, 
darunter 30 Trauringe, im Werthe von 9500 Mark, eine Taſche von ein⸗ 

eſetzten Steinen, Brillanten u. ſ. w., 12 000 Mark werth, 9 Broſchen im 
Wehe von 4365 Mark, Ohrringe, Nadeln, Herren⸗ und Damenketten, 
Armbänder u. ſ. w., zuſammen für 45 000 Mark Juwelen. Einer der 
Juwelendiebe wurde am Montag in Trier verhaftet, als er den Raub ver⸗ 
kaufen wollte. ? 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 14. Jull. Blättermeldungen betreffend eine Ver⸗ 

lobung * ee er, 2 N Tochter des 
erzogs von * e „ 5 

8 Wien, 14 Juli. Wie die Blätter * dauerten die 
Beſprechungen des Minifterpräfidenten Grafen Thun mit den 
Vertretern des ver faßungstreuen Großgrund⸗ 
* bis 2 Uhr Nachmittags und werden morgen fort- 


CCC 


® Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 15. Juli um 7 Morgenz: 0,84 Mein 
e ee + 14 Grad Un en Bend 


Weiterauöfichten für das nörbliche Deutſchlaub! 


Sonnabend, den 16. Juli: Wolkig mit So „ normale 
ratur, windig. Strichweiſe Regen. 5 ud rn} 5 


Sonnen ⸗ Auf 4 Uhr 11 Min., Unterg 8 19 
Mond- Aufg. 12 Uhr 13 Min. Vorm., Unterg 5 Uhr 19 Pe, Kab. 
f — 
Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 15. Juli. 


Stroh (Richt-) pro Ctr. 2,20— 2,50 [ Butter pro Pfund . 0,65 0,90 

en pro Centner. . 2,——2, das Schock 2,20 — 2,40 
Kartoffeln pro Ctr.. 1,70 — 2,20 Wels pro Pfund. . 0,30—0,40 
Neue Kartoffeln pr. 1 Pfd. 0,95—0,— || Kaulbarſche . . 0,0, 
Kirſchen pro 4 Pfund . 0,20—0,30 Breſſen * — 0,25—0,30 
Rotbkohl „ . + 015-0201 Schleie „ . . 025—0,38 
Wirſingkoh!l „. 0,15 —0,20 Aal 5 0,90—1,00 
Blumenkohl „ . 0,10 — 0,50 Hechte 4 0,30 —0,0 
Blaubeeren pro 1 Maaß 0,15—0,20 || Karauſchen „ 0,80 —0,.— 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Barſche „ 0,30 —0,40 
Bohnen, grüne pr. 2 Pfd. 0,15—0,20 || Zander „ 0,40—0,45 
Salat pro 10 Köpfe. . 0,10—0,— Karpfen „ 0,00 —0,00 
Schoten pro 3 Pfund . 0,20—0,— || Barbinen „ 0,30 0,40 
Mohrrüben 3 Bund . 0,10—0,— Stör „ 0 I, 
Radieschen 6 Bunde 0, 100,15] Weißfiſ che, . 0,15 —0,25 
Spargel pro 1 Pfund . 0,50—0,— fi Krebſe pro Schock 1,50—8,.— 
Rehfüßchen 3 Teller 0,15 —0,— Puten, das Stück 4.—— 
Aepfel, das Pfund. . 0,20—0,25 Gänſe, das Stück. . 2,50 —3,50 
Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 0,10—0,15 || Enten, das Baar . 2,—— 2,50 
Gurken pro Stück 0,05 — 9,25 || Alte Hühner, das Stück 0,80 —1,20 
Gartenerdbeeren pro Pfd. „25 —0,— Junge Hühner, das Paar 1,10 1,50 
Walderdbeeren pr. 1 Maaß 0,15—0,— ] Tauben, das Paar. . 0,50 —0, 70 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
13. Juli 1898. 


inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
Weizen Roggen Gerſte Daſer 
Bezirk Stettin 300-208 | 145--150 145—150 | 142—155 
N oe 200 150 139 150 
Danzig. | 202—219 160 148 152 
Thorn 2.5 — 148—150 — | 165 
Königsberg . — | — BER ö 2 
Bromberg . 200—204 154 — — 
Allenſtei ns 198—215 | 167—175 | 136—143 | 173—176 
Snfterbug . . » — — — 85 
Elbing rene ea 2 A ze 
MON... lern | e 185—295 | 144—1583 136—152 | 149-153 
Bretlon. 00% 173—206 | 148—165 135—155 | 159—165 
Nach privater Ermittelung: 
1 755 gr. p. 1712 gr. p. IJ 573 gr. p. 1 450 gr. p. L. 
Stettin (Stadt) 208 145,0 — 144,00 
Poſen | 206 153,00 152 10553 
Königsberg. — | — — — 
Berlin 204,00 150,00 — 173,00 
Brelu . » 207 | 166 158 168 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. b 
15. 7. 14. 7. 15. 7. 14. 7. 
Tendenz der Fondsd. feſtſtill Poſ. Pfandb. "ns 99,80 99,75 
Ruſſ. Banknoten. 216,15316,10 „ 3 —.— — 
War ſchau 8 Tage 215,85 215,95 Poln. Pſdbr. 4½% | —,— 101, 
Oeſterreich. Bari. 170, — 169,90 Türk. 1% Anleihe O0 286.85 26,75 
Preuß. Conſols 3 pr. 96,10 96,20 Ital. Rente 4% 93,—| 93.— 
Preuß. Conſols 3½ pr. 102,80 102,70 Rum. R. v. 1894 4% 93 250 93 50 


Bub Conſols 4 pr. 102,60 102,60 Dise. Comm. Antheile 199,.— 198,75 
ch. Reichsanl. 30 95,10 95,20 Harp. Bergw.⸗Aet. 179,75/179,25 
Dtſch. Reichsanl 8% 102,60 102,50 Thor. Stadtanl. 3/ % 99,25 99 25 
Wyr.Pfdbr. 5% II 91,60 91,30 Weizen: loco in 

19 99,900 99,75 New⸗Nork 


81, ½ 90,0 
Spiritus 70er loco. 


54 30 53,90 
Wechſel-Diseont 4% Lombarb-Zinsfuß für deutſche Staatz-Aul. 5% 
Londoner Diskont um 21/,%/, erhöht. 


Die Gründüngung. 


Die Gründüngung läßt ſich in dreierlei Art ausführen, je nachdem 
man die für ſie beſtimmte Saat als Hauptfrucht, als Unterfrucht oder als 
Zwiſchenfrucht in den Boden bringt. Wird die Gründüngung als Haupt⸗ 
frucht gebaut, jo opfert man dadurch eine Ernte an anderen Pflanzen, die 
doch an Stelle der Gründüngung hätten angebaut werden können. Da⸗ 
durch wird dieſe Art der Gründüngung theuerer, und ſie hat ihre eigentliche Be⸗ 
rechtigung nur unter ganz extenſiven Verhältniſſen, wie ſehr billigen Boden⸗ 
preiſen, weit abgelegenen Ackerſtücken u. |. w. — Bei der Gründüngung 
als Unterfrucht oder als Zwiſchenfrucht hingegen braucht man keine Ernte 
zu opfern und beſtehen dann die Unkoſten der Gründüngung nur aus 
den Auslagen für das ea und die Arbeitskoſten bei der Beſtellung. 
Die Aufwendungen für die benutzten künſtlichen Dünger dagegen gehören 
ſelbſtverſtändlich dem Conto der Früchte, welche den Nutzen von der Grün⸗ 
düngung haben, denn zu letzteren werden nur Thomasmehl bezw. Kainit 
angewendet, deren Pflanzennährſtoffe, ſei es nun als Beſtandtheil des 
Bodens oder der 3 Pflanzenmaſſe, ohne Verluſt erhalten 
bleiben. Bei der Gründüngung iſt auf eine möglichſt üppige Entwicke⸗ 
lung der angebauten Pflanzen zu achten; je größer die Geſammtmaſſe der 
letzteren, ein deſto größeres Quantum Stickſtoff wird durch fie dem Boden 
ugeführt, deſto größer iſt die Menge an Humus, um welchen man den 
5 er bereichert. Für die meiſten Böden tft aber gerade die Humusver⸗ 
mehrung von enormer Bedeutung. Strenger, zäher Boden wird durch 
— gelockert; leichter, trockener Acker erhält eine größere waſſerhaltende 

aft; kalter Boden wird durch ihn erwärmt. Aus dem Geſagten erhellt, 
daß von der Gründüngung ein großer Erfolg nur zu erwarten iſt, wenn 
man eine durch reichliche Anwendung von Thomasmehl und Kainit den 
Pflanzen die Möglichkeit üppigen Wachsthums giebt und andererſeits da⸗ 
durch den nachfolgenden Früchten nicht nur den Stidftoff 9 
be⸗ 


ſondern auch mineraliſche Nährſtoffe in reichlicher Menge aufnahme 
zur Verfügung ſtellt. — Zur Aus ſaat als Unterſtucht A ſich 
ſonders die Kleearten Serradella und Lupinen; als Gia arne in den 
umgebrochenen Getreideſtoppeln ſäet man Erbſen und Wicken, auch Lupinen. 
Alle dieſe Pflanzen haben die Eigenschaft, den Stickſtoff der Luft aufzu⸗ 
nehmen; ſie ſind für eine Kaliphosphatdüngung in hohem Maße dankbar, 
vielleicht mit Ausnahme der Lupine, welche ein beſonders großes Bedürf⸗ 
niß nach Phosphorſäuredüngung nicht hat. Trotzdem wäre es aber falſch, 
einen in re eine reichliche Düngung mit Tho I 
zu unterlaſſen, indem bei einem Mangel an aufnahmefähiger 7 
Säure der durch die Gründüngung reichlich im Boden angeſammelte 
SudRof nicht in vollkommenem Maße für die Nachfrucht zur Geltung 
mmen kann. 


— — 


1 Der für originelle Reklame verlegenen Geſchüftswelt hat 
der Frankfurter Verein „Auſtria“ 4 einer neuen Idee verholfen. Auf 
ſeinem großen Sommerfefte wurde nämlich u. A. ein prämiirtes modernes 
Plakat = bekannten 


t für Gasbadeöfen und Gasheizöfen J. 
Houben Sohn * Be Beifall als eee e 


geſtellt. Das dürfte Nachahmer fin 
Bevor Sie Seidenstofb 
kaufen, bestellen Sie 


eidenstofle 


D ceichhaltig. Collection 

e MIOHELS & Gi 
teten BERLIN Bier e 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammet. 
— 


fraße 22 ſtatt. 


fung des Entwurfs einer elektriſchen 


ſowie Schaubuden mit Muſik während der 


„mau, I ieteris- Theater. 


2 Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


a kkarlsruher Lebensverſicherung — . Sonnabend, d. 16. Juli 1898. 
gu 5 e e 1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864 f * N Gartenfeſt 
ſchied meine liebe Frau, unſere Verſicherungsſumme: 390 Millionen Mark. 2 Theorie. mit Concert, Theater, Illumination. 
gute Tochter und Säwägerin Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 4, F. Char, ene erg 
Clara Romeike Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 7 2 Ba Musikdir. Jose . Der Waffenschmied. 


bei den älteſten Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchma cherſtr. 4. 


it noch nicht vollendeten 22, Lebens 


Komiſche Oper in 3 Akten v. Lortzing. 
Anfang des Concerts 6 uhr. 


Dr ere eee S une. 


LO OSE Thorner Liedertafel 


Sonnabend, den 16. Juli 189 
zur KV. Großen Pferde - Verlanfung Abends 8 553 f 


in Juowrazlaw. Ziehung: 20. Juli er. I 
Looſe à Mk. 1,10 find zu re der im Sehützengarten 


Expadlition der „Thorner Zeitung‘ | Vocal- und Instrumental- 
mm Doncert. 


zu wiſſen! Wie viele Kinder, denen die Mutter. Nichtmitglieder haben Zutritt und zahl 

milch entzogen werden muß oder nicht genügend Klempnergeſellen an der Kaſſe 50 Bf. pro Perſon. 2 

davon gereicht werden kann, leiden an Ver⸗ 8 verlangt II. Patz. 2873 Der Vorstand, 

Gänge Wen dec Aug rte 54 ferme hl, 1 lichtiget Hausdiener M.-B.-V. Liaderfreunde. 

m 7 e e 8 gt befte kann fofort u melden. 2918 1 den 17. Juli 1898: 
Sbereu verwendet werben welle, wo es chützen hans. Ausflug nach Dttlotschin 


und überall verwendet werden wollte, wo es A ep 
ſich um die richtige Ernährung von Säuglingen, Eine geſunde Amme, Abfahrt Nach mittags 2% vom Stadtbahnhof. 
auch ſolche, die ſchon genährt hat, ſucht ſofort eee 


um deren Gedeihen, um Verhütung des ſo ge⸗ 
28038 Engler. Baderſtraße 1.8 Vorläufige Anzeige. 
I} N 


jahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 15. Juli 1898 
Die tranernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 16. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 2999 


23 


2 


a Dr: 


Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten zur Herſtellung des 
Otterau er Deckwerks — in der Bau- 
abtheilung Schulitz, bei km 50 der 
Weichſel — ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung unter den bei 
ſtaatlichen Bauaus führungen gültigen 
Beſtimmungen vergeben werden. 

Die Eröffnung der verſchloſſen mit 
der Auſſchrift „Angebot auf Aus⸗ 

rung von Erdarbeiten“ einzureichenden l 
Bingebote findet 


Dienſtag, den 26. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtezimmer, Brombe rger⸗ 


Welche Mutter wünſcht nicht, ihren Lieb⸗ 
ling, ihr Jüngſtgeborenes geſund und alücklich 


ser age gie 5 Erleichterung der 7 
eſchwerden des Zahnens und um die Knochen⸗ N 2 e 
bildung unſerer Kleinen handelt, wieviel Krank. 1455 ne ae 2 Victoria-Barten 2 

lernen, können fich melden bei 20 If Dienftag, den 19 Juli u. 2 
Oekonom im Offizier ⸗Caſino, Ulanen⸗Regt. > Mittwoch, den 20. Juli: 2 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 2 1 


vielen Müttern die Sorge um die Pflege ihrer 
Lieblinge erleichtert werden! 


Die Verdingungsunterlagen können 
dei dem Abtheilungsbaumeiſter Herrn 
Pagenstecher in Schuliz und dei 
mir während der Dienſtſtunden ein-! 
geſehen und von uns gegen poſtfrete“ 
Einſendung von 3 Mark bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 12. Juli 1898. 


beit, ja Sterblichkeit würde verhindert, wie 
Paul Wenzel, 
gm (1 Berben. 28 Neumann-Bliemchens 


— Ein Aufwartemädchen 2 Ff „‚neibäiger anger. 
1 geſucht S Fed e 7, 2 er dae Billets à 50 Pf. Cigarrenholg. Duszynski 


Hochfeine Matjes⸗Heringe und 
eine Kae Fettheringe 


Der Wajlerbauinfpektor. 7 V Unübertroffen empfiehlt Eduard Kohnert. 
Polizeil. Bekanntmachung. U N 1 in allen gangbaren Formaten Schönes ganz junges Fleisch 
Zum Zwecke der landeöpolizeilihen Prü« Schänheitsmittel empfiehlt von einem 27½ Jahr alten Fohlen 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtraße 22 u. Mocker, Lindenſtraße 8. 


Eine Wohnung 
Eine Wohnung, 
Handelsgärtnerei, 5 Zimmer, Küche. Mädchenſtube und viel 
billig von Oktober ab zu verpachten, welche 5 ort zu vermiethen. 
zu Thorn, Bromberger⸗Vorſtabt 535 Nebenräume ſofort z T. Ken 
Vis-ůa-vis der Pionter⸗Kaſerne gelegen ift —.. . —.. 
und bisher de Su: ge Baderſtraße Nr. 1 

„ e wür a N 
pe | verpachten indem 03 ift zum 1. a eine kl. Wohnung beſt. 
dieſe ihrer guten Lage wegen, verſchiedentlich —— 7 — Are Zubehör ſowie ein 
eignen würde. Näheres durch oir zimmer zu vermiethen. 
M. Rlaske Danzig, Wellengang 4 1. Paul Engler. 


Großer Getreideſpeicher 


FEST TIERE TORE" TEE RE TBRRIE EST FEHLTEN SITE f 
Bischofswerder. |: 8 erer 


1 


und zur 
Hautpfiepe. } 


Straßenbahn in Thorn, ſowie zur Erör⸗ Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


terung der dagegen erhobenen Einſprüͤche wird 
von den Commiſſaren des Herrn Regierungs- 
1 den Herren Regierungs⸗ und 
h Biedermann und Regierungs- 
ruth Auflahrt am 
Mittwoch, den 3. Auguſt d. J., 
9 Uhr Morgens 
im Sitzungsſaale des Nathhauſes 
hierſelbſt, ein Termin abgehalten werden, 
wir die Betheilſgten hierdurch vorladen. 
oo rn, den 14. Juli 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der von uns neuerdings erworbene Platz 


2 © 5 
Mark - A N N 
Birke Pfeilring‘‘ i Dosena to, zou. Co H, in Tuben d 40 u.80 H f 


F. F. Resag’ 


eutscher Vern flichorien 


von etwa 6 M Grö if d } 5 , 
Mellen froße und dent hädıfgen Surnploge aus garantirt ist das ausgiebigste aller Ei rosser heller Laden 2993 Baderſtraße 28. 
iſt von uns zur Aufftellung von Schaubuden, reinen beste bisher bekannten in J tl, hunn 

Karouſſels und dergleichen Veranſtaltungen Ciehorien-Wurzeln mit angrenzender Wohnung beſte Lage ochherr cha N ß 


w te. 
mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher und Oaste - Burroga 
ſchon für das Grabengelände gilt, freigegeben ö 
und es werden den betreffenden Bewerbern 
die Standplätze daſelbſt von der ſtädtiſchen 
Polizei⸗Verwaltung angewieſen werden. 

Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ 
duden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 


Markt zu jedem Geſchäft paſſend, ſofort 3 
„ . beziehen. 5 e — 
Aus kunft ertheilt 8 wiın ſogleich zu vermiethen. 1604 

Ak E. Wilbelmftaöt, 


Eine Wohnung, ae Wübelm- und Albredtitcafe._ 
Brombergerſtr. 32. I. Etage, „ Eine fel. Wohnung in der IL. Cage 
auf Verlangen Ben und Bagenremiſe, 2 en e 8 a. 


hat vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. eg 
2880 Frau A. Pastor. nungen zu Derm et 

Nähere Auskunft ertheilt gürigit Frau Sen) . Wohtfeil, Schuhmacherſtr. 24. 

kretair Richardi, Brombergerſtr. 26. 


EEE dT EEE 

Die Beleidi au 

1 kl. Wohnung Goppernikusstr. 41. BER nuric Rinne None i Hi 

. K „ Koslowski. 

Ae 5 eee eee 
Kirchliche Nachrichten. 


kt 9, Trapper. 
Am 6. Sonntag n. Trinit., 17. Juli 1898. 
Itſtädt 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
ebang. Kirche. 


dritte Etage, von 3 7 wer 

8 von 5 
Be Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9⅛ Uhr; Herr Pfarrer Jacobi. 


t. Markt 16 zu zn 
W. Usse. 
— — Kollekte für den Kirchbau in Soßnowo, 
Diözeſe Flatow. 


it vom 15. bis 31. Juli und während der 

ärkte in Thorn wie bisher aufgeſtellt 
werden. 

Thorn, den 19. Januar 1898. 1317 


Der Magiſtrat. 
Für herrschaftliche Hausfrauen 


Mütter, Töchter, Dienſtmädchen ze. gleich 
wichtig, find unter billigen und höchſt 
ützlichen Volksſchriften, welche gegen Ein⸗ 
g des Preiſes in Briefmarken oder 
gegen Poſtnachnahme vom Verlag des Frödel⸗ 
Oberlin⸗Vereins zu Berlin, Wilhelmſtr. 10 
zu beziehen ſind: 
1. Katechismus für beſſere 


Hausmädchen 
2. . ee f. Kinder⸗ 


505 Münchner illustrirte Wochenschrift 
a a für Kunst und Leben. 
1 Herausg. v. Gg. Hirth, Red.: F. v. Ostini. 


Quartal (13 Nummern) 3 Mark. 
Monat (4—5 Nummern 1 Mark. 
Einzelnummer 30 Pfennig. 


Beliebteste Reiselectüre. 
An allenBahnhöfen, in allenHötels,Cafes, 
Bädern und Sommerfrischen zu finden. 


Zu beziehen durch alle Buohhand- 
lungen, Postämter u. Zeitungsverkäufer 
„ sowie durch 


@. HIRTH’s Kunstverlag MÜNCHEN. C- 


e an JRR EIER ET See 
Die I. Etage 
Bäckerſtraßze 47 iſt zu 4 


Altſtädt. Markt 17, 


II. Etage, verſetzungshalber von ſofort zu 
vermiethen. Geschw. Bayer. Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Wohnungen TE) e nene 


von 4 Zimmern, Entree und Zubehör billigſt Herr Diwiſtons Yet 
R pfarrer e. 
zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24 Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 


Möbl. Zimmer Herr Diviſſonspfarret Strauß. 


Neufädt, esung. A 
1 5 ttesdienſt. 
Vorm. 9½½ Uhr 1 dear Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Cs 


4. Auſtandskatechismns „ 50 „ 
5. Katechismus ſür Lan 
0 0 


Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
Ben; von Aufer und 2 

orſtadt zur ertigung er 
und auch * elegauteſten 


Strassen-Lostüme, 


Unterkleider 


ifienmilch-Heife 11 eee N Mäpchenſchule Moder 
5 P auch Burſchengelaß I cker. 
von 4 & Co., Raeben l⸗Dresden Ball-, gesellschafts- u. In allen Bys men a Weürteuisuhe 16, 1 Tr. rechts. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


nur ausgesucht, beste Qualitäten. 


B. Doliva. 
Thorn, Artushof. 


. 43, I. Etage, im Ganzen od, Kirche zu Podgorz 

8 getheilt, vom 1. Oktober zu vermiethen. eee 9 

Ei Wohnung von drei Zimmern und Kollekte für den Pfarrhausbau in Neukrug. 
Entree, große Küche u. Zubehör iſt vom Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft. 

1. Oktober d. Js. zu verm. Bacheſtr. 10, Herr Pfarrer Endemann. 
parterre. — Näh. zu erfrag. Bromberger⸗ © Lulkan 

Vorſtadt, Kaſernenſtr. 9, Tr. W. Krüger. 8 9 Uhr: Gottesdienst. X 

Xl. Wohnung ſoſorf zu verm. Bäclerſtr. 8. Norm. U 


1 „Vorm. 10% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Möbl. Wohnung. 


Herr Prediger Hiltmann. 
4 mübl. Zimmer, hochparterre nebſt 
Basen 3 1 


hochzeitstoilletten 


ei 
ine» ſchen, roſigen Teint, ſowie gegen J nach neuſtem Schnitt und Geſchmack. 
„ 50 Pf. bei: 


Indem ich um geneigten Zuſpruch 
Für Rettung von Trunkſucht! 


bitte zeichne 
verſend. Anweiſung nach 22jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
talen e . „mit, auch ohne Bor» 
wiſſen, zu vo —— keine Berufs⸗ 
ſtörung. Briefen find 50 Pf. 
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: 
Prlvat-Anstalt VIIIa Christina bei 
Säckingen, Baden“. 2885 


4 D 


f auf ein Iändl. Grundſt ück 
„ . erſten Stelle ſofort zu 


Roggenkrummfleoh vergeben. Zu erfragen 5 ee d. Z tg. N 5 es aeg Ri Gengemeinbe Gentonit, 
e 0 all elaß und Pferdeſtall find von ſofor orm. Gottesdienſt in Kompan te 

ee il die pr mit 8 zu vermieihen. Gerechteſtraſte 22. Herr Pfarrer Ullmann. 

2880 E. Marquardt, Leibitſch. Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 2674 2883 f G. Edel. U olette für das Pfarrgehöft in Neukeng. 


Nächste Wo 


che Ziehung ier W. GMrossen Inowrazlawer Plerdeverlosung. LOOSEA A, M. 


’ ' 11 Loose für 1 
Inne Ik. d. Hark nes, ferner eine complete zweispännige Equipage, eine Juckar-Enulpage, (Fort un Lin 20 Pt, asia 
Loos ae ya 10, 00 0 wan ne 3 Alls Reit- u. Wagenpferde u. 90 4 sonstige wertvolle Gewinne. P⸗4. Schrader Hanpagmiur 


LOOSE à I Mark sind in allen duroh Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, sowie In der Expedition der Rathäbuohdruckerel'von Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) zu haben. Braunsohwelg. 
nn — —— —ẽ— er —äF6äw— — — — —ũ— — 


— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


